
Aus unserem Archiv: 

Der Pazifist – Kurt Kretschmann 

Teil 1  Die Vorkriegszeit 

 

Wenn ich heute Besucher durch unseren Garten führe, die etwas über die 
Geschichte des Hauses der Naturpflege“  wissen möchten, beginne ich meist an der 
Gedenkstätte für Wilhelm Loose. Auf einem Hügel , versteckt hinter Fliederbüschen 
haben Schüler der „Erna und Kurt Kretschmann Schule“  2009 die Grundmauern der 
Laube freigelegt, unter der Kurt Kretschmann im Jahr 1945  75 Tage unter der Erde 
versteckt, den Krieg als  Deserteur überlebte. Das Grundstück gehörte dem 
Oberstudienrat Wilhelm Loose, Rektor des städtischen Gymnasiums. Er hat in dieser 
Zeit den Freund, Kurt Kretschmann , mit Lebensmitteln versorgt, wohl wissend, dass 
er bei Aufdeckung des Verstecks auch sein Leben verwirkt hat. Alljährlich ehren wir 
zum „Herbstfest „ die mutigen Gegner des Krieges und erinnern unsere Besucher an 
diese schreckliche Zeit. 
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Wie wurde aus dem Arbeitersohn Kurt Kretschmann ein so 
konsequenter Gegner des Krieges und überzeugter 
Pazifist bis ins hohe Lebensalter? 

Ein Schlüsselerlebnis war sicher das Buch von Ernst 
Friedrich „Krieg dem Kriege“, 

das er bereits mit 12 Jahren angesehen hat. Es enthält 
erschreckende Bilder über den ersten Weltkrieg, wie er sie 
zuvor nie kannte. Ohne große Worte erfährt man darin 
sehr schnell, Krieg das ist Tod, Elend, Hunger, 
schreckliche Verstümmelung, Folter und trifft am meisten 
den einfachen Mann, die Zivilbevölkerung, Frauen und 

Kinder.Die Herrschenden werden oft verschont und führen ihr Wohlleben nach dem 
Krieg weiter, während viele      einfache Soldaten, die den Krieg überlebt haben, 
häufig als Schwerversehrte  ihr Leben weiter führen müssen. 

Den Verfasser des Buches Ernst Friedrich lernte  Kretschmann etwa 1928 kennen, 
denn er ging  als Schneiderlehrling täglich am Antikriegsmuseum in der 
Parochialstraße29,  Berlin Mitte, vorbei. 

Friedrich hatte  hier das erste Antikriegsmuseum der Welt mit Freunden eingerichtet. 

Es enthielt  Bücher und Bilddokumente gegen den Krieg. Künstler wie Otto Dix, 
Käthe Kollwitz, Otto Nagel stellten hier ihre Werke aus. 

Kurt Kretschmann war von Ernst Friedrich sofort  begeistert. Friedrich konnte reden, 
denn er war zeitweise als Schauspieler in Breslau und Potsdam beschäftigt. Wenn 
auf Plakaten  stand: „Friedrich spricht“, dann strömten die Arbeiter in seine 
Versammlungen. Ernst Friedrich war sehr mutig, er wurde mehrmals inhaftiert, 
zusammengeschlagen und verhöhnt aber man konnte ihn nicht brechen. Sein 
Antikriegsmuseum wurde 1933 von den Nazis kaputtgeschlagen und danach als SA -
Heim missbraucht. Friedrich war da bereits nach Brüssel geflohen und hatte  dort mit 
dem geretteten Archivmaterial 1936 

wieder ein Antikriegsmuseum errichtet, bis die Nazis auch Belgien besetzten. 



15 Jahre nach dem Tod von Ernst Friedrich hat sein Enkel, Tommy Spree,1982 in  
Berlin Wedding 

das Antikriegsmuseum wieder aufgebaut und Kurt  hatte bis zum Lebensende 

eine herzliche Beziehung zu dem  Nachkomme  von Ernst Friedrich.  

Tommy Spree widmet sein Buch über den Großvater mit dem Titel „Ich kenne keine 
Feinde“ „Der Pazifist Ernst Friedrich  -  Ein Lebensbild“  

Erna und Kurt Kretschmann,“ den Naturschützern und Ehrenbürgern von Bad 
Freienwalde, als Dank für ihr vorbildliches Leben für Frieden, Menschlichkeit und 
Naturliebe.“ 

Als überzeugter Pazifist kündigte Kurt Kretschmann 1933 bei seinem jüdischen 
Schneidermeister. Er wollte nicht durch das Nähen von Uniformen den Krieg 
unterstützen. 

Als nun freier Mann durchwanderte er die Umgebung von Berlin und lernte hier  

Herbert Marquart kennen. In seinem Buch „Mein Freund Herbert“  beschreibt  Kurt 

das freie Leben dieser zwei jungen Männer, vollkommen verbunden mit der Natur, 
von der Imkerei und  vom Gartenbau lebend. In  ihrer Freizeit trafen sie viele 
Freunde, lasen gemeinsam Bücher und  philosophierten, sangen oder trieben Sport. 

Ihr geistiger Horizont wurde durch die Begegnung mit verschieden Persönlichkeiten 
erweitert. So lernten sie  Josef Nowak kennen, der sie mit dem Buddhismus und der 
asiatischen und russischen Literatur vertraut machte. 

Großen Eindruck hinterließ bei beiden auch der Schweizer Reformpädagoge und 
Schriftsteller  Werner Zimmermann, den sie auf eine Veranstaltung erlebt haben.  

 

Gedichte , die von Kurt in den 80 er Jahren in seinem Band  „Gedichte gegen den  

Krieg „ schrieb, zeigen  welche Wirkung dieser Männer  auf die beiden Freunde 
hatte. 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Literatur: Tommy Spree „Ich kenne keine Feinde“ 

                Ernst Friedrich „Krieg dem Kriege“ 

                Kurt Kretschmann „ Mein Freund Herbert“ 

                Kurt Kretschmann „Gedichte gegen den Krieg“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


